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Hilfen zur Erziehung sollen immer dann als Leis­
tungsangebote in Anspruch genommen wer­
den, wenn eine dem Wohl des Kindes oder 
Jugendlichen entsprechende Erziehung an­
sonsten nicht gewährleistet wäre. Neben den 
stationären Hilfen – Pflegefamilien und Heim­
erziehung – sind die ambulanten Hilfen zur 
Erziehung beispielhaft in den §§ 27, 29 – 31 und 
35 SBG VIII normiert.

Insgesamt 20 Autorinnen und Autoren aus 
Hochschulen und praktischen Arbeitsfeldern 
stellen in 11 Kapiteln ihre Praxiserfahrungen, 
Thesen sowie Fragestellungen zu den ambu­
lanten Hilfen zur Erziehung vor. Dabei handelt 
es sich keineswegs um eine Einführung in die­
ses vielschichtige Arbeitsfeld, sondern um Bei­
träge und Aspekte, die neue Fragen aufwerfen 
und zu fachlichen Diskussionen motivieren.

Zunächst wird am Beispiel der Sozialpädagogi­
schen Familienhilfe der Paradigmenwechsel in 
der Sozialen Arbeit resümiert. Nicht mehr die 
isolierte, kindzentrierte Hilfe ist das Anliegen, 
sondern das Eltern-Kind-System bildet den Aus- 
gangspunkt der sozialpädagogischen Angebo­
te. Im Kontext des Kinderschutzes rückt aller­
dings das „Kindes“-Wohl wieder stärker in den 
Vordergrund.

Im zweiten Kapitel werden statistische Daten zu 
den ambulanten Erziehungshilfen dargestellt: 
Nach wie vor ist die Erziehungsberatung mit 
Abstand die am meisten genutzte Erziehungs­
hilfe. Sehr stark angestiegen sind die Fallzahlen 
in der Sozialpädagogischen Familienhilfe. Ihr 
Zuwachs betrug zwischen 2008 und 2014 40 %. 
Für die Hilfen zur Erziehung im Allgemeinen so­
wie die ambulanten Leistungen im Besonderen 
sei „eine beachtliche Expansions- und Ausdiffe­
renzierungsentwicklung zu konstatieren“.

Unter der Fragestellung 
„Wird da mit offenen Kar- 
ten gespielt?“ folgt eine 
kritische Auseinander­
setzung mit Begrifflichkeiten im Bereich der 
Erziehungshilfen und der Absicht, einige grund- 
legend zu verändern. Gewarnt wird davor, im 
Zuge der SBG-VIII-Novelle den Hilfebegriff aus­
gerechnet „an einer zentralen Stelle“ wie den 
„Hilfen zur Erziehung“ zu eliminieren. Es wird 
darauf aufmerksam gemacht, dass mit dem  
vermeintlich überholten Begriff Hilfe „auch 
zentrale Grundwerte unserer Zivilisation über 
Bord geworfen werden“ könnten. Nicht nur der 
Hilfebegriff werde an die Wand gedrängt, son­
dern sogar der Begriff der „Erziehung“.

In weiteren Abschnitten kommen Aspekte der 
Finanzierung ambulanter Erziehungshilfen zur 
Sprache, es werden Arbeitsbedingungen erör­
tert, die Sinnhaftigkeit der Supervision in diesem 
Arbeitsfeld wird betont. Unter dem Stichwort 
Lebensvielfalt wird angesichts des demografi­
schen Wandels, der Migrationsgesellschaft und 
dem veränderten Familienbild die Notwendig­
keit der Leistungsvielfalt in den ambulanten Er­
ziehungshilfen hervorgehoben. Entsprechend 
vielfältig sind deren Methoden und Praxen. Bei­
spielhaft werden u. a. erwähnt:

➤	Systemische Beratung
➤	Video-Home-Training
➤	Spiel als Methode in der Beratung
➤	Biografiearbeit
➤	Traumapädagogik
➤	Systemisches Elterncoaching
➤	Erlebnispädagogik

Die Wirkungen ambulanter Erziehungshilfen 
werden kurz erörtert sowie deren zukünftige 
Entwicklungen und Herausforderungen einge­
schätzt.

Peter Baumeister /Annette Bauer / Reinhild Mersch / 
Christa-Maria Pigulla / Johannes Röttgen (Hrsg. 2016):
Arbeitsfeld Ambulante Hilfen zur Erziehung. 
Standards, Qualität und Vielfalt
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Zwei Beiträge stellen Ansätze der Sozialpädago­
gischen Familienbegleitung in der Schweiz dar. 
Ein Unterschied zum deutschen Jugendhilfe­
system wird in dem Vorrang der Abwehr von 
Gefährdungen des Kindeswohls gesehen. „So 
erscheint das (Schweizer) System besser auf An­
ordnung und Zwang denn auf niederschwelli­
ge und vereinbarte Unterstützung eingestellt.“

Wie schon anfangs erwähnt geht es in diesem 
Sammelband nicht darum, die unterschiedli­
chen ambulanten Hilfen vorzustellen. Das Buch 
richtet sich vor allem an eine solche Leserschaft, 
die bereits sachkundig ist, jedoch einen kriti­
schen Diskurs gerne verfolgt und aktuelle Fra­
gestellungen in diesem Arbeitsfeld fachlich 
nachvollziehen bzw. ergänzen möchte. Unter 
diesen Aspekten regt dieses Buch ungemein 
zum Überlegen und zur intensiven Diskussion 
an. Es sollte bei keinem Träger, der ambulante 
Hilfen zur Erziehung anbietet, fehlen, insbeson­
dere bei keinem Jugendamt.
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